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1. Sachanalyse

 

1.1 Sachinformation

 

Die Fabel zählt zu den ältesten
literarischen Arten der Weltliteratur, dies tat sie schon vor dem
sagenumwobenen phrygischen Sklaven Aesop, der im 6. Jahrhundert v. Chr. gelebt
haben soll. Dieser hatte alte Fabeln gesammelt und wahrscheinlich auch Neue
erdacht. Wenn wir versuchen das Wort „Fabel“ zu definieren, so nimmt dieses
Bezug auf das „lateinische ‚fabula’ = Erzählung.“[1] Phädrus hatte die Fabel im
1. Jahrhundert n. Chr. in Rom eingeführt[2]
und hatte dabei schon in der Verbindung „fabulae Aesopiae“ dem Wort „Fabel“
schon zu dieser Zeit die Eigenschaft eines eigenen Gattungsbegriffes gegeben.[3] Im Mittelhochdeutschen (12.
/13. Jahrhundert) findet sich die übliche Kennzeichnung als „bispel“ bzw.
„bischaft“ (= Mittel zur weltanschaulichen Auseinandersetzung und religiösen
Belehrung), die auf den Beispielhaften Charakter hinweisen.[4] Mit Steinhöwels „Esop“ von
1476 wurde der Gattungsbegriff der „Fabel“ auch ins Deutsche eingeführt.[5] „Der Humanist Steinhöwel
definiert die Fabel als eine erfundene Geschichte, damit der Mensch durch das
Wort der unvernünftigen Tiere Sitten und Tugend lerne und die menschliche Würde
erkenne.“[6]
In der Zeit der Reformation wurde die Fabel durch Luther und Melanchthon des
öfteren aufgegriffen, während sie im Barock wenig bis kaum Beachtung fand, um
zur Zeit der Aufklärung zur vollen Entfaltung zu gelangen, die ihr letztlich
die zentrale Funktion gab. Gottscheid, Breitinger, Hagedorn, Gellert und
insbesondere Lessing beschäftigten sich mit der Fabeltheorie und bekräftigten
diese auch durch eigene Beispiele (z.B. Lessings Ringparabel in Nathan der
Weise). Erst im 20. Jahrhundert konnte die Fabeltradition durch Kafka, Thurber,
Schnurre, Kirsten u.a. im gewissen Sinne weitergeführt werden. Jedoch werden
kleine Änderungen in Form wie auch der Aussage deutlich. Dies war den
Einflüssen der industriellen Revolution zu schulden, wobei der sozialkritische
Aspekt nun in den Vordergrund rückte.[7]

 

Wenn wir nun versuchen, die Fabel einer
bestimmten literarischen Gattung zuzuordnen, so kann sie ohne weiteres der
didaktischen Literatur zugerechnet werden. Dabei „sind [die Fabeln] also Teil
jener Literatur, ‚die unmittelbar oder mittelbar lehrhafte, d.h. auf
Wissensbereicherung oder Verhaltensformung gerichtete Inhalte vermittelt und
sich dabei ästhetischer Darstellungsmittel und Darbietungsformen, wie sie sonst
der nichtdidaktischen Dichtung eigen sind, bedient (z.B. Reim, rhythmische
Sprache, Bilder, Vergleiche u.ä.)’.“[8]
Auf diese Weise besitzen Fabeln häufig eine aggressiv-sozialkritische Funktion,
doch daneben können sie auch politische Aussagen, z.B.
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